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Die Bestandteile der ehemaligen UdSSR (VII)

Usbekistan

Fläche: 447 400 km2

Bevölkerung: 12,5 Mio, davon 69 %

Usbeken, 8 % Russen, 10 % Tadschiken,
Kasachen, Tataren, Kirgisen und
Koreaner
Religion: mehrheitlich sunnitische
Moslems
Hauptstadt: Taschkent mit über 2 Mio
Einwohnern

Territorium

Usbekistan liegt genau in der Mitte der
mittelasiatischen Republiken und grenzt
dementsprechend an: Kasachstan Tadschikistan,

Kirgisien, Turkmenien. Den grössten
Teil der Landesfläche nimmt die Wüste
Kysylkum ein. Die Republik gehört zur
gemässigten Wüstenzone und wird oft als

Sonnenrepublik bezeichnet. Da es nur wenig
Niederschläge gibt, spielt die künstliche
Bewässerung eine wichtige Rolle. Im
Nordwesten liegt das weite Delta des Flusses

Amudarja, im Süden und Osten die Ausläufer

des Gebirges Tjanschanj und Pamir. Da
die Gebirgsbildung nicht abgeschlossen ist,
ist das Gebiet sehr erdbebengefährdert. 1966

kam es zu einem schweren Erdbeben, das zu
grossen Zerstörungen in der Hauptstadt
Taschkent führte.
Administrative Gliederung: 1 autonome
Republik (Karakalpakische), 12 Gebiete,
155 Rayons. Die grössten Städte: Taschkent,
Buchara, Samarkand, Fergana.

Geschichte

Im Süden Usbekistans wurden die Gebeine
des Neandertalers gefunden und in der
Nähe von Taschkent mehrere Stationen der

Steinzeitmenschen. Aus der Zeit des 3.
Jahrhunderts v. Chr. stammen die Reste von
Bewässerungskanälen. In Choresm und Bak-
trien gab es die ältesten Sklavenhalterstaaten.

Die Usbeken sind Nachfahren der
turksprachigen Völker, die im 13. Jahrhundert
nach Mittelasien kamen. Das Gebiet wurde
von den Horden des Dschingis-Khan
geplündert und verwüstet. Ein Aufblühen
kam im 14. Jahrhundert im Feudalreich
Tamerlans. Im 15. Jahrhundert fielen wieder
türkische Nomadenvölker in Usbekistan ein.
Im 18. Jahrhundert entstanden hier drei
Staaten: das Emirat Buchara und die Cha-
nate Chiwa und Kokand. Im 19. Jahrhundert,

nach der Eroberung Kokands und
anderer Gebiete Zentralasiens durch Russland,

wurde hier das Generalgouvernement
Turkestan gebildet. Nach der Oktober-Revolution,

nach der Aufteilung Turkestans,
entstand 1924 die Republik Usbekistan, die
1925 zur Unionsrepublik wurde.

Wirtschaft

Dank grossen Erdgasvorkommen ist in
Usbekistan die Gasgewinnung weit entwik-
kelt. Zu wichtigen Industriezweigen gehören
ferner Maschinenbau, Energiegewinnung,
Goldgewinnung und chemische Industrie.
In der Republik werden täglich produziert:
20 000 Tonnen Mineraldünger, 100 Mio
kWh, 70 Traktoren, 400 Elektromotoren,
25 Baumwollerntemaschinen. Usbekistan
hat bisher in viele Länder der Welt chemi¬

sche Erzeugnisse, Baumwollerntemaschinen
und Textilausrüstungen exportiert.

In der Landwirtschaft der Republik spielt
die Bewässerung eine entscheidende Rolle.
Alle Flüsse und Bäche sind zu einem System
verbunden, das 22 Stauseen, 900
Bewässerungskanäle und 100 000 hydrotechnische
Anlagen umfasst. Usbekistan ist der grösste
Lieferant von Rohbaumwolle. Die jährliche
Baumwollernte beträgt 5 Mio Tonnen und
der Hektarertrag 27 Dezitonnen. Daneben
ist Obst-, Gemüse-, Reb- und Melonenanbau
stark entwickelt. Zu erwähnen ist auch die
stark entwickelte Seidenraupenzucht. Die
usbekische Schafzucht liefert die bekannten
«Persianerpelze aus Buchara». Wegen
ausschliesslicher Konzentration auf die Monokultur

Baumwolle kann Usbekistan seine
Bevölkerung nicht selbst ernähren und ist
auf die Einfuhr von Nahrungsmitteln
angewiesen. Es muss aber auch festgestellt werden,

dass Usbekistan zu jenen Republiken
der früheren Sowjetunion gehört, die sich an
ihre Lieferungsverpflichtungen exakt halten
und im Rahmen der neuen Staatengemeinschaft

GUS einen sicheren und berechenbaren

Bestandteil des gemeinsamen
Wirtschaftsraums darstellt. Die Privatisierung in
der Landwirtschaft verläuft nur schleppend,
was unter anderem durch die spezifische
Struktur erklärt wird; denn die Verteilung
bzw. Zuteilung der meistens sehr grossen
Baumwollflächen an Kleinlandbesitzer würden

sich auf die Ernteerträge negativ auswirken.



Ein Usbeke mit dem
traditionellen Turban.

Politik

Jahrelang hat Usbekistan wegen Korruption
in grossem Umfang und des Feudalherrscherstils

vieler Partei- und Staatsfunktionäre

Schlagzeilen in der Sowjetpresse
gemacht. Die dabei führenden
Untersuchungsrichter Gdljan und Iwanow haben
durch ihre Untersuchungserfolge und die
Versuche der Moskauer Parteiführung, sie
mundtot zu machen, eine bedeutende politische

Karriere gemacht.

Wie in mancher anderen zentralasiatischen
Republik stimmten im Frühjahr 1991 94 %

der Bevölkerung Usbekistans für den
Verbleib in der Sowjetunion. Fast ebenso viele
jubelten aber Ende August, als die staatliche
Unabhängigkeit Usbekistans proklamiert
wurde. Es scheint, dass diese zweite Zustimmung

im Zusammenhang mit dem beginnenden

(nach dem Putschversuch in Moskau)
Zerfall der Union ehrlicher war.

Das Verhalten der usbekischen Partei- und
Staatsführung in den kritischen Tagen des
Moskauer Putschversuchs ist sehr zweifelhaft.

Am ersten Putschtag wurden in den
Räumen des Stabes des Militärbezirks
Gorbatschows Bilder entfernt. So erklärte Präsident

Islam Karimow, der gerade von einem

Indienbesuch zurückkam, vor den Partei-
und Wirtschaftsführern der Republik:
«Perestrojka ist in der Sackgasse.
Demokratieparolen und Glasnost tarnen die politischen

Ambitionen und das Streben zur
Macht... Wir bleiben Anhänger starker
Ordnung und Disziplin.» Das war zwar
keine offene Unterstützung des Umsturzes,
was aber folgte, war ganz auf der Linie der
Putschisten. Als «destruktive Elemente»
wurden die Führer der oppositionellen
Volksbewegung «Birlik», A. Pulatow,
S. Ismatulajew, M. Odilow und der Journalist

A. Usmanow, verhaftet. Es ist sicher kein
Zufall, dass kurz vor dem Putsch in Moskau
Janajew, Pawlow und Schenin Usbekistan
besuchten.

Heute ist Islam Karimow, ein von der grossen

Mehrheit der Bevölkerung gewählter
Präsident Usbekistans, Mitglied des
Präsidentengremiums der Gemeinschaft
Unabhängiger Staaten. Die Opposition behauptet
allerdings, dass die alte kommunistische
Nomenklatura und die Führung der Republik

verschiedene populistische Beschlüsse
fassen und unter dem Deckmantel der
Unabhängigkeit «das totalitäre Regime in
einer einzelnen Republik aufrechtzuerhalten
versuchen».

Georg Bruderer
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